
So einfach der Bau einer Fähreinrich-
tung über einen Fluss zu beschreiben
ist, so komplex ist die eigentliche Aus-
führung. Um mit einem Boot so
schnell wie möglich Menschen oder
Material über fliessendes Gewässer zu
transportieren, spannt man ein Stahl-
seil über den Fluss. An diesem Seil
wird ein Laufrad mit einem Seil ange-
bracht und an diesem Seil zieht man
das Boot ans andere Ufer. Muss dieser
Vorgang jedoch so schnell wie mög-
lich und erst noch unter strengen
Wettkampfbedingungen ausgeführt
werden, sieht die Angelegenheit denn
doch etwas anspruchsvoller aus.

Die Technik des Bootsfährenbaus
ist denn auch eine der Disziplinen am
Eidg. Pontonierwettfahren vom 29. Ju-
ni bis 1. Juli in Klingnau. Ganz klar,
dass die Pontoniere aus Ottenbach mit
dabei sind und sich seriös auf die ver-
schiedenen Wettkämpfe vorbereiten.
So war denn auch an diesem Dienstag-
abend nahe an der Ottenbacher Reuss-
brücke am aargauischen Ufer der
Reuss fast ein Dutzend muskelbepack-
te Kerle intensiv bei der Arbeit. Eine
Gruppe von acht Männern, alle beklei-
det mit Schwimmwesten, stehen in
Reih und Glied und alle stieben nach
dem Kommando «Achtung los!» ausei-
nander. Die Aufgaben sind für jeden
bis ins letzte Detail zugeteilt.

Das Fährboot gleitet am Seil
wie mit einem Motor betrieben

Zwei Pontoniere stürmen in das am
Ufer bereit liegende Boot und bringen
das Fährseil an das gegenüberliegende
Ufer wo sie es an einen Baum oder ei-
nen vorbereiteten Pfahl befestigen.
Der Landtrupp stellt inzwischen am
Startufer ein sogenanntes Zweibein
auf über dieses läuft das Stahlseil zu
einer Seiltrommel, um die notwendige
Spannung des Seiles zu erreichen. Am
Stahlseil angebracht ist eine Lauf- oder
Fährseilrolle mit einem Hanftau (Gier-
tau) welches am Fährboot befestigt
wird. Die Auswirkungen dieser Vor-
richtung auf das Fährboot sind auf
den ersten Blick völlig verblüffend
und etwas verwirrend. Die Strömung
des Flusses und der Gegenzug dieses
Seiles ermöglichen so nämlich bei ei-
ner entsprechenden Schräg-Stellung
des Bootes, dass dieses mit einer be-
achtlichen Geschwindigkeit fast wie
mit einem Motor betrieben über das
Wasser ans gegenüberliegende Ufer
gleitet.

Die am Bootsfährenbau beteiligten
Mitglieder des Pontonier-Fahrvereins
Ottenbach (PFVO) erstellten die Fähr-
einrichtungen am Übungsabend eini-
ge Male hintereinander und erreich-
ten Wettkampfzeiten zum Teil unter
fünf Minuten. Zwar gleitet das Fähr-
boot, wenn das Stahlseil gespannt und
das Boot befestigt ist, elegant durch
die Fluten. Die Erstellung der Vorrich-
tungen, insbesondere das erstmalige
Übersetzen, um das Fährseil zu mon-
tieren, verlangt nicht nur Geschick-
lichkeit sondern vor allem viel Mus-
kelkraft. Die Pontoniere kamen denn
auch bei der starken Strömung und
der fast Hochwasser führenden Reuss
ziemlich ins Schwitzen.

In vier Minuten eine Fähre bauen

Am Eidgenössischen Pontonier-
wettfahren in Klingnau an der
Aare gehört auch der Bootsfäh-
renbau zu den Wettkampf-Diszi-
plinen. Die Pontoniere aus Otten-
bach bereiten sich intensiv dar-
auf vor.
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von martin mullis

Bootsfährenbau über die Reuss mit den Ottenbacher Pontonieren

Bootsfährenbau verlangt viel Kraft: Erst muss das Stahlseil über den Fluss gezogen werden. (Bilder Martin Mullis)

Jeder Handgriff muss sitzen: Das «Zweibein» für das Seil
und die Lauftrosse wird verankert.

Am Stahlseil und von der Strömung getrieben: Das Fähr-
boot beim Übersetzen.


